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Molen von Warnemünde .

An der See .

Es hat ſich vieles verändert im Lande Mecklenburg , und wer die luſtigen Zeiten erlebt hat , als der alte

Friedrich Franz noch regierte , weiß den jetziſgen wenig Gutes mehr nachzurühmen . Aber das iſt am Ende nur wie

überall , und wenn man gerecht ſein und ſich umſehen will , ſo findet man hierzulande noch mehr und noch anſehn —
lichere Reſte des früheren Lebens , als auf den meiſten anderen Plätzen . So iſt das große Nationalfeſt , der Roſtocker
„Pfingſtmarkt “ , trotz aller Abnahme auch jetzt noch eine Gelegenheit , ganz Mecklenburg bei einander , im höchſten
Glanz und im tollſten Jubel zu ſehen . Es kann einem dann noch immer ein wenig bange werden , wie ' s die alte

Stadt aushalten werde . Denn an den Beſuchern liegt ' s nicht , wenn ſie nicht einmal rund umgekehrt und gerades —
wegs auf den Kopf geſtellt wird .

„ Söben Döern to St . MarienKark ;
Söben Straten van den groten Mark ;
Söben Düer , de dor gahn to Lande ;
Söben Kopmannsbrüggen bi dem Strande ;
Söben Thörn , ſo up dat Rathhus ſtahn ;
Söben Klocken , ſo dadäglich ſlan ;
Söben Linden up den Roſengoern , —

Dat ſünd de Roſtocker Kennewohren . “

Das ſind die „ Wahrzeichen “ von Roſtock , und wenn ſie heutzutage auch nicht mehr alle zutreffen , ſo kenn⸗

zeichnen ſie in ihrer Zuſammenſtellung und ſelbſt in dieſem Verſe noch die Würde und das Anſehen der alten ſtolzen
Stadt . Roſtock iſt die größte und vordem mächtigſte Stadt Mecklenburgs . Sie behauptete im Hanſabunde einen

hohen Rang , ſie war ſo gut wie völlig unabhängig von den Landesfürſten und hat ſich erſt gegen Ende des vorigen
Jahrhunderts — wohl verſtanden , ſo halb und halb , in ihre Botmäßigkeit ergeben ; ja ſie bewahrt noch jetzt die

eine oder andere der alten , ſie auszeichnenden Freiheiten und nimmt im Lande und unter den übrigen Städten
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einen beſonderen Platz ein . Und wenn man gegen Roſtock von der Landſeite , noch mehr aber auf der Warnow ,
dem ſchiffbaren Fluſſe , herankommt , ſo hat man eines der ſtolzeſten Stadtbilder vor ſich und ahnt den Rang und

die Macht des alten Handelsplatzes .

Roſtock beſitzt nohh Mauern und Mauerthürme , es hat ſich wenigſtens noch ein paar von den alten wehr —
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Die Stadt iſt

in ihrem , von ganz Kröpeliner TChor in Roſtock . licher Würde, und das

modernen und ele⸗ „ Kröpeliner “ Thor
mit ſeinem mächtigen Vorbau macht einen imponirenden Eindruck . Und ſelbſt die Gaſſen und Gäßchen , welche ſich
hie und da, trotz vielfältigen Aufräumens , noch eng und winkelvoll und ſchattig genug zeigen , erinnern den Spazier⸗
gänger oft lebhaft an die Vergangenheit , ſo beſonders der alte „Schlächtergang “ , welcher durch ſein maleriſches
Winkelwerk unſeren Künſtler zu der beigegebenen Illuſtration reizte . Wenn wir nicht irren , iſt es die kleine

„Scharrenſtraße “ neben dem Rathhauſe , von der die Sage geht , daß luſtige Studenten dem ſie zornig verfolgen —
den Pedell in ihr einen Wollſack entgegengeſpannt hatten , in den der eifrige Mann denn auch richtig hineinſchoß ,
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um dann hübſch eingeſchnürt und in die Höhe gezogen , in ſeinem luftigen Gefängniß eine lange , höchſt unbehaglich

abkühlende Winternacht zu verleben . Wer das Gäßchen ſieht , glaubt ohne Umſtände an dieſe Schnurre .

Unter den Kirchen macht ſich vor allen St . Marien geltend , eine von den großartigſten Kirchenbauten dieſer

Gegenden , imponirend durch die Höhe und Kühnheit der Gewölbe , reich an Grabdenkmälern , aber ohne wirklich

volle Einheit des Baues . Als Kreuzkirche erbaut , ſind in den vier Winkeln Kapellen errichtet , ſo daß das Ganze

faſt viereckig erſcheint . — Neben ihr finden ſich auch hier , wie in den meiſten dieſer alten Städte , eine Kirche zu

St . Nikolai , und eine andere zu St . Jakobi — denn der heilige Nikolaus iſt der Patron der Seefahrer und

St . Jakobus von Compoſtella in Galizien war in dieſen Gegenden einer der am höchſten verehrten Heiligen , zu dem

noch bis kurz vor der Reformation faſt alljährlich Schiffe mit zahlreichen Wallfahrern hinüberfuhren . — Meiſtens über —

ſehen wird die ſchöne kleine Kloſterkirche „ zum heiligen Kreuz “ , in der Nähe des Blücher - Platzes , während ſie nicht

bloß als Bauwerk , ſondern auch um einzelner Denkmäler — wie z. B . des Altars und des Sakramentshäusleins —

willen vor den übrigen beachtet werden ſollte .

Weil wir einmal am Blücher - Platz ſind , ſo ſehen wir uns wenigſtens das Standbild des alten Marſchalls

„ Vorwärts “ , des Landeskindes , an , das Schadow formte und dem Goethe die Inſchrift gab :

„ In Harren und Krieg ,

In Sturz und Sieg

Bewußt und groß !
So riß er uns

Von Feinden los . “

Das großherzogliche Palais am Platz will nicht viel heißen , dagegen iſt die gleichfalls hier liegende „ neue

Univerſität “ ein wirklich ſtattlicher und ſchöner Bau . Denn Roſtock iſt ja auch eine Univerſität und zwar eine von

den älteſten , da ſie ſchon 1419 gegründet wurde , aber trotz mancher trefflichen Lehrer ohne rechten Segen . Sie

hat in früheren Zeiten meiſtens kaum ihr Leben gefriſtet , ging zuweilen auch faſt vollſtändig ein , wurde zeitweiſe

verlegt und hat ſich ſelbſt in der neueren Zeit keines beſonderen Aufſchwunges zu erfreuen . Sie wird meiſtens

nur von Mecklenburgern beſucht , welche hier pflichtmäßig einige Semeſter ſtudiren müſſen .

Sehr viel bedeutender iſt Roſtock als Handelsplatz und Hafen . Seine Rhederei iſt die größte an der ganzen

Oſtſeeküſte und der Schiffbau geht hier auf das Schwunghafteſte . Ein Gang am ſtets belebten Hafen entlang iſt ein

äußerſt unterhaltender . Aber der eigentliche Hafen iſt , da die Warnow nicht Tiefe genug hat , bei dem zwei Meilen

entfernten Warnemünde , und hier trifft man denn auch das bekannte Seebad , das in ganz Norddeutſchland eines

großen Rufes genießt und zur Zeit der Saiſon der Sammelpunkt zahlreicher Mecklenburger und Fremder , zumal

Berliner iſt . Der Ort ſelber macht einen freundlichen Eindruck , er iſt , wie alle ſolche Fiſcher - und Schifferörter ,

ſehr ſauber , und die hölzernen Vorbauten der Häuſerchen , in denen ſich die Badegäſte nach Geſchmack und Vermögen

für den Tag einrichten , gewähren , ob man ihnen auch anderwärts , z. B . zu Travemünde , ganz ähnlich begegnet ,

durch ihre Allgemeinheit und den Wechſel der ſchlichteren oder anſpruchsvolleren Einrichtung , ſo wie durch das allen

Blicken ſichtbare häusliche Leben und Treiben ihrer Inſaſſen , einen überraſchenden und unterhaltenden Anblick .

Noch „eleganter “ als Warnemünde iſt das andere berühmte mecklenburgiſche Bad , Doberan mit dem „Heiligen

Damm “ . Wo zu Warnemünde ſich das Badeleben noch immer in verhältnißmäßig beſcheidenen und , man möchte

ſagen , bürgerlichen Grenzen bewegt , entfaltet es ſich hier zum reichſten und ſchrankenloſeſten Glanze und Prunke und

erſcheint alles im größten Zuſchnitt . Doberan und der „Heilige Damm “ ſind das „ Adelsbad “ , und wer wiſſen

will , was das heißt , muß ſich daran erinnern , daß der mecklenburgiſche Adel in ſeinen Grundbeſtandtheilen einer

der ſtolzeſten und excluſivſten iſt , denen man , mit Ausnahme allenfalls des hannöver ' ſchen , irgendwo begegnen kann .

Aber dieſer Platz hatte von jeher etwas von einem Weltbade ; es ſammelte ſich hier die vornehmſte und glänzendſte



e.
EEEE

Schlächtergang in Roſtock . Von Guſtav Schönleber .





„ „
8 e eNn N8N — e e

An der See . 225

Geſellſchaft nicht bloß aus dem Norden Deutſchlands , und ſo wurden , wie ſehr ſich auch der einheimiſche Kern

dagegen wehren mochte , das Leben und der Ton unwillkürlich um vieles großartiger und gewiſſermaßen freier .

Die glänzendſten Zeiten Doberans und des Heiligen Damms ſcheinen allerdings vorüber zu ſein . Als das

Land ſich von den ſchweren Leiden der franzöſiſchen Kriege und den folgenden Krankheits — und Hungerjahren zu

Hafen von Roſtock .

erholen und der Werth der Güter und der Produkte einigermaßen zu ſteigen begann , entwickelte ſich hier allmählich

ein Luxus und eine Prunkſucht , die alles bis dahin und anderwärts Gekannte weit übertrafen und Doberan , wie

ſonſt wohl Spaa oder Pyrmont , für eine Weile zum erſten Bade Deutſchlands machten . Der mecklenburgiſche Adel

wetteiferte ſich aller Welt als den glänzendſten zu zeigen und es unter ſich einer dem anderen zuvorzuthun . Die

Pracht der Equipagen , um nur dieſer zu gedenken , war ohnegleichen , und wer die ſchönſten Pferde der Welt in

den prachtvollſten und gleichmäßigſten Geſpannen ſehen wollte , ging nicht mehr in die fürſtlichen Marſtälle , ſondern

57
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hieher : er hatte zugleich noch den Vortheil , genau zu erfahren , welche Farbe und Zeichnung augenblicklich von der

Mode begünſtigt wurde , ob die Weißen oder Iſabellen , ob die Roth - oder die Grauſchimmel , ob die „ Mohrenköpfe “
oder die Schecken , oder wie ſie ſonſt geheißen wurden .

Am berühmteſten oder — je nachdem ! — berüchtigtſten war Doberan jedoch um des Spiels willen , das hier
in allergrößeſtem Maßſtab geſpielt wurde und alle Welt in Beſchlag nahm —ſaß doch der alte joviale Friedrich
Franz Abends meiſtens ſelber mit ſeiner Pfeife unter ſeinen Unterthanen am Spieltiſch und unterhielt und

betheiligte ſich mit der beſten Laune am Gewinn und Verluſt . Sagen wir nur : es ging damals hier wild zu ; es

Hirche in Doberan .

wurde mehr als ein ſtolzes Vermögen bis auf den letzten Schilling verloren , und mancher , der in ſchier fürſtlicher

Pracht aufgefahren war , nannte , wenn er verſchwand , vielleicht nicht den Rock noch ſein , den er auf dem Leibe trug .
Es ſind hier der Sage nach Dinge paſſirt , welche auch die ausſchweifendſte Phantaſie nicht romantiſcher und ſchrecklicher
auszudenken vermag . Aber ſie ſind verſchmerzt und vergeſſen , und das Spiel iſt zu Ende .

Verödet iſt das Bad darum keineswegs . Die fürſtliche Familie verlebt hier noch immer , ſei es zu Doberan ,
ſei es in dem hübſchen kleinen Schloſſe am Heiligen Damm , einige Sommermonate ; die Gäſte kommen von allen

Seiten herbei bis zur Ueberfüllung , und die Preiſe entſprechen der reichſten Geſellſchaft der Welt . Das eigentliche
großartige Badeleben hat ſich neuerdings mehr von Doberan fortgezogen und ſich auf dem, etwa eine Stunde weit

entfernten „Heiligen Damm “ ſelber etablirt , wohin man vordem nur fuhr , um das Bad zu nehmen , und wo man

demgemäß auch nur die allernothwendigſten Gebäude und Vorkehrungen für die Badegäſte traf — eine ziemlich

eeene-e
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unbequeme Einrichtung , die ſelbſt durch die Vortheile , welche der ſtädtiſche Aufenthalt mit ſich brachte , nicht recht

erſetzt werden konnte .

Doberan iſt ein ſehr freundlicher Ort , ſei es Flecken , ſei es Dorf , der jedoch alle Eigenſchaften einer kleinen

Stadt beſitzt , mit hübſchen Straßen und ſchmucken , oft ſtattlichen Häuſern , mit einem größeren und kleineren Palais ,

mit den verſchiedenen Gebäuden für die Badegäſte , mit vielen Gärten und dem parkartigen , ſogenannten „ Kamp “ ,

dem Verſammlungspunkt der Geſellſchaft . Auch die Umgegend iſt eine anmuthige . Von beſonderen Sehenswürdig —

keiten iſt hier indeſſen nichts als die alte Kirche , die , mit der kleinen achteckigen , reizend ſchönen Kapelle neben ihr ,

noch von dem früheren Kloſter , aus dem der Ort erwuchs , übrig geblieben iſt . Dieſe Kirche iſt weder groß noch

ſchmuckreich , aber es iſt ein Gebäude aus einem Guß und vom allerbeſten Stil und bietet auch noch eine Fülle von

bald ſchönen , bald intereſſanten oder nur kurioſen Denkmälern . So findet ſich , um nur der letzteren zu gedenken ,

unter den Reliquien die Salzſäule , in welche Lot ' s Weib verwandelt wurde ; die Serviette des Bräutigams von der

Hochzeit zu Kana ; ein Aſt von dem Baume , an dem Abſalon hängen blieb , die Scheere der Delila , die Schürze

des Metzgers , der das Kalb für den verlorenen Sohn ſchlachtete , und was dergleichen mehr iſt . Daneben gibt es

zahlreiche , ſeltſame Grabſchriften , von denen hier wenigſtens eine ſtehen möge :

„ Hier ruhet Ahlke, Ahlke Pott ,

Bewahr mi lewe Herre Gott ,

As ik di wull bewahren ,

Wenn du wirſt Ahlke , Ahlke Pott

Un ik de lewe Herre Gott . “

Der Weg von Doberan nach dem Heiligen Damm , eine gut unterhaltene Straße , führt anfangs zwiſchen

Wieſen links und der Waldung rechts hin . Nach und nach aber breitet die letztere ſich auch linss aus und man

fährt nun durch einen ſtillen , hohen Eichen - und Buchenforſt , bis ſich nach einer kleinen Biegung plötzlich die Gegend

öffnet und die Gebäude des Badeortes und die See , knapp vom ſchönſten Walde umfaßt , vor Einem liegen . Die

Sage erzählt , daß die See hier vordem unausgeſetzt den Strand überflutet und immer mehr Land abgeriſſen habe ,

bis auf die verzweiflungsvollen Gebete der Doberaner Mönche und der geängſtigten Bewohner der Herrgott ſich

erbarmt und in einer Sturmnacht den ſchützenden Damm habe entſtehen laſſen .

Man kann es den Einheimiſchen und Fremden nicht verdenken , wenn ſie in großer Zahl hieher drängen

und , ſo lange ſie nur vermögen , hier zu verweilen lieben . Denn die Natur hat auf das Gütigſte für den Platz

geſorgt . Der Meerbuſen iſt einer der ſchönſten an der ganzen Oſtſeeküſte , anmuthig in ſeiner Zeichnung und wunder —

klar in ſeiner Färbung , und der prächtige Wald begrenzt ihn , bis hart an den Strandgürtel reichend , mit ſeinem

tiefen grünen Schatten . Aber auch die Menſchen haben dies reizende Naturbild durch ihre Anlagen einmal wirklich

bereichert . Abgeſehen von dem großherzoglichen Schloß und den öffentlichen weitläufigen Baulichkeiten , zieht ſich

zwiſchen See und Wald eine Reihe von faſt ausnahmslos zierlichen oder ſtattlichen Villen hin , und ſelbſt die kleinen

Häuſer des raſch herangewachſenen Ortes heimeln uns durch ihre Sauberkeit und Friedlichkeit an . So begegnet

und feſſelt es uns überall und es drängt ſich uns auf unſeren Spazierwegen ſtets von neuem das alte Wort auf :

Hier iſt gut ſein , hier laßt uns Hütten bauen !
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